
Beilage zur Idsteincr Zeitung
Verlag von Georg Grandpnrre, Idstein.Vevrg Gianopnrr

übntc Schuld.
von H. B u chw a l d.
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I Augenblick wollte Leutnant
|iätt, trotz des Telegramms , doch
^fahren. Aber der Stabsarzt

ks nicht zu. — Er meinte,
les der Pflichttreue eines

Soldaten widerspräche, sich und
Ipiitcr noch die Kameraden in

arter̂ zu begeben, die hätte vermieden
Kn, bei einiger Sclbstbcherr-

blieb jeglichem gütlichen Zureden , sich Ruhe
zu gönnen, gegenüber taub und hatte einen
scheinbar unerschöpflichen Quell von Pflicht¬
bewußtsein und Liebe im Herzen.

In einer Nacht glaubte sie, daß es mit
>dem starken Jungen zu Ende ginge ! Die

»alb
lSdste«

luten)

ßiritz Schön. —
Kinder waren ihm niemals

i'n, als in diesen Tagen der
"gst um sie, die sich steigerte,
dpost wegen Truppcnverschie-
*tum eine Zeitlang gesperrt

h .! '-

8oche hatte aus Norden , von
«uge der Ostsee herüber, einen
sn Wind gebracht, welcher die
^ckie mit einem gläsernen Sche¬
ck hielt, sodaß die pommersche

Und freundlicher erschien und
ft langsam erlofcC)-

freilich war die
k noch nicht iiberwunden. Den
^ (im stärksten gepackt. Er

ohne klares Bewußtsein
Mk  zuweilen die Augen su-
MÄen Zimmer umher. Wenn
^Mvarose die kühle Hand be-
Af seine pochenden Schläfen
^sie schnell wieder und wurde

Sanitätsrat , der aus
kdachdem er sich bereits in

Jahre zur Ruhe gesetzt
. in Tätigkeit trat , weil die
IM -MUi durch die Pflichten des

gt gelegt waren, wußte auch
Mveine beiden Hauplmittel

aufgegossener Baldrian
ftier nichts.
p̂ Qtm mußte sich also sel-

hoffte auch Evarose. Sie
Mit nicht von ihren: Platze,

Der erste weibliche Flcischcrgescllc
in Dcutjchland ist die Tochter des Fleischermeisters
Max Kadner aus Pappendorf in Sachsen; bei
ihrer kürzlich erfolgten Gesellenprüfung bestand
das Gesellenstück im Schlachten eines Kalbes.
«SSSSSSSSSSSSSSNSSSSLSSLSS « !«»

Quecksilbersäule in dem Ficbermesser stieg,
so hoch es ihr nur möglich war , und ihr
fiel, mit kalten: Grauen , ein, daß der Sani-
tätsrat gestern gesagt hatte , wenn sie die¬
sen Grad erreichte, dann wäre cs aus . -

Und sie hatte ihn erreicht. —

Von der Dachrinne herab hämmerte ein
Wassertropfen nach dem andern die schlei-
chcnde Zeit zu Stunden . Sie ging zu dem
Kätchen hinein und kam, gestärkt von dem
Anblick des schlafenden Kindes , an ^ das
Schmerzenslager von Hans Jürgen Schön
zurück. Heiß und dunstig erschien ihr der
Raum , in dem er litt . Sie stieß das Fen¬
ster auf und atmete die gläserne Luft , die
unter einem sanften Südwind immer linder
wurde, ein. Da regte sich der Kranke.

Ein Krampf ballte seine Hände zur
Faust . Die trockenen Lippen erschienen wie
überzogen von einer leicht schwärzlichen
Masse. Die Augen waren nach oben ge¬
kehrt, sodaß nur der bläuliche Apfel zu sehen
war. Es riß sie zu ihm hin . Mit beiden
Armen umschlang sie den zuckenden Körper.

Wie war es möglich, daß diese fremde
Frau so viel zärtliche Schincichelnamen sin-
den konnte. —

Sie halfen nichts. Eine unsichtbare Hand
bog ihm den Nacken zurück und schmiedete
die festen gesunden Zähne aufeinander , daß
ein leises Knirschen.aus dem aufgerisscnen
Munde hervorröchelte.

War das der Tod ? — —
Der Tod soll doch ein Erlöser sein Tut

er denn so weh - Sonst leiden nur die,
welche ihn noch nicht sterben dürfen, um
den Heimgehenden, wenn er in ihrem Her-
zen wurzelte, leiden tausendmal härtere
Qualen als der Sterbende selbst. — Hier
schien es anders zu sein.

Die Frau rang um das Leben und litt
noch nicht so sehr, weil sie hoffte. Allmählich
aber verlernte sie es.

l Der Herzschlag setzte aus . Sie riß den
j Körper in die Höhe, legte das Ohr auf die
>trockene, siebcrdurchglühte Haut und hörte

ihn doch nicht mehr. Und sank in die Kniee
und streckte weit weit die Arme aus — zur
Höhe, zu dem unsichtbaren Gott , der hier noch
allein zu helfen vermochte. Und sie wollte
beten und Ihn nennen und sic erkannte
doch nur , daß sie zu unwürdig dazu sei und

j meinte in wachsender Angst, daß dies ihre
I Strafe wäre. Wie auf einer flinken Rolle

schoben sich die Jahre vor ihren Augen vor-
bei Ihr Leben — und sie erkannte, daß
niemand in Wahrheit lebt, der nur sich selbst
dient Also waren ihre Tage nutzlos ge-
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wesen. Und die heißeste Sehnsucht, die un¬
aufhörlich nach einem großen Ziel und Da-
seinszweck gejammert hatte, blieb unerfüllt,
starb dies Kind. —

Es durste aber nicht sterben! —
Sie rang sich hoch und hob den schweren

Körper mit fast übermenschlicherKraft aus
den Kissen, trug ihn, nur von einer Decke
umhüllt, an da« Fenster und sprach unauf¬
hörlich zu ihm-

.Mein Liebling — — ich bin ja bei dir
-siehst du mich denn nicht? - Fühlst
du mich?"

Aber er regte sich nicht. Es war , als
werde die Last wie Stein an ihrem Herzen.
Und sie grub ihr Gesicht in die Falten seines
Hemdes und biß in das Linnen hinein.

.Du darfst mir nicht sterben!" —
Nur Gott kann hier helfen und sonst

niemand. Und wer es anders meint , fre¬
velt! —

Der Morgen schlich wie eine silbergraue
Katze über die Erde. Man hörte ihn nicht,
und er war doch plötzlich da. —

Noch lebte der totkranke Knabe. —
Frau Evarofe hatte ihn längst wieder ge-

bettet und lauschte über ihm. Der Sanitäts¬
rat hatte zwar gebeten, daß er gerufen
würde, wenn es schlimmer stände, aber eine
unerklärliche Eifersucht in ihr ließ es nicht
zu. Niemand außer ihr sollte dabei sein,
wenn die Entscheidung fiele. —

Zum Guten oder zum Härtesten.
Sie rang nicht mehr, und sie forderte

auch nicht weiter. Sie wartete nur . Und in
dem entsetzlichen dumpfen trostlosen Grau
blühten ihr brennend rote Nelken empor,
wenn er doch leben durste. — Für sie leben!

Die große silbergraue Katze leuchtete sie
jetzt mit einem goldenen Auge aus dem
Osten her an und darin stand, daß der neue
Tag jetzt da sei. —

HanS Jürgen Schön lag Plötzlich mit
geschlossenen Augen da. Auch die geballten
Hände hatten sich gelöst und die Zähne stan¬
den ein ganz klein wenig auseinander . War
das der Tod ? —

Sie wagte nicht mehr nach dem Herz-
schlag zu lauschen. Starr und steif hockte sie
jetzt neben ihm und sah auf den Amtmanns -
Hof hinaus , der sich langsam belebte, weil
das Tagewerk anhub .' Und sie sah alles,
was sich dott begab — die Mädchen, welche
klappernd die Eimer und Kannen von der
großen, langen Bank herunterhoben, den
Hofhund, der wieder an die Kette gelegt
wurde, hätte das Gackern der Hühner , die
aus dem Stall gelassen wurden, und erhob
sich plötzlich. Die Tür , welche gradeaus lag,
verbarg ihr eignes Zimmer . Dott hinein
ging sie jetzt. Mit einer irren Gebärde schob
sie den verschlossenen kleinen Koffer mit dem
Fuß zurück. Sie hatte doch verreisen wollen,
wenn der Herr der Domäne wirklich auf Ur-
laub gekommen wäre. Ganz heimlich, nur
einen Zettel, der ettlären sollte — mit einer
Notlüge hinterlassend. —

Nun aber war er ja nicht gekommen. —
Es war ausgefchoben. Der Koffer aber —
nun ja, der sollte bereit bleiben bis zum
nächsten mal . —

Ihre Hand fuhr zur Stirn hinauf.
WaS hatte sie hier eigentlich gewollt ? —

Sie konnte sich beim besten Willen jetzt nicht
daran ettnnern . Etwas suchen— doch wohl!
Und sie ging langsam, wie ein6 Nachtwand¬
lerin durch die Reihe der übrigen Zimmer,

spähte überall umher, schlug hier und da
ein Buch auf, blätterte in einem der vielen
umherliegenden Photographiealbums , als
wolle sie ein ganz besonderes Bild schauen.
Und fand es doch scheinbar nicht. —

Da stand der Schreibtisch des Amt¬
manns Fritz Schön, wie er ihn verlassen
hatte. Das blaue, starke Löschpapier, das
ihm als Unterlage beim Schreiben gedient
hatte , trug die Abdrücke seiner großen , kla¬
ren Handschrift. Im übrigen war die Platte
leer. Die beiden Kinder hingen in einem
schlecht getroffenen Bilde an der Wand
gradeaus . Und ein paar alte Leute in stei¬
fen Kragen daneben. —

Sonst kein anderes Bild . —
Nicht die Frau ■— dieses Mannes , die

doch jene Kinder geboren hatte.
Keine Spur war überhaupt in diesem

Hause von ihr zu finden. —
War das nicht unmenschlich hatt ? Hatte

diese so viel gesündigt? — Die alte Frau,
welche die Kinder, solange sie noch schwach

Junge , der vielleicht sterben srh
ren bereits zum Eigenwillen «
der Junge doch durchkam

Ihn begriff sie in allem.
wollte sie zum Siege bringen,ß
er sie nicht auch? — Vom ersD
an , in der Erlenschlucht m
Stammverwandte gemerkt Hab»

Und durfte er leben, dann!'
länger vereinsamt.

Sie hatte sich wieder in
Und ging von neuem zu ihm,'
des Alleinseins wie ein erftl
empfindend. »

Er lag jetzt ganz ftiedlich to
mit dem starken Schopf zur K
Die Röte des Fiebers war gesi
seiner Stirn stand der Schwe^
runden Perlchen. — Er schlief.

Und sie begriff langsam,
Krisis zum Bessern gewesen
auch ihm und ihr ein neuer
wollte
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Kraftwagen am alten polnischen Königskastrll in Sydloviee.

auf den Besuchen gewesen, behüten mußte,
hatte ihr von jener erzählt, daß sie längst
gestorben sei.

Sie war also tot für dies Haus , für
den Mann , für seine Kinder. —

Für die Kinder auch? — Warum stör
sie plötzlich in jagender Angst? Das konnte
ein Gott doch niemals zulassen. Das ginge
wohl wider die Natur . — Und sie sank einen
Augenblick auf den Stuhl , der vor dem
Schreibtisch stand und legte den Kopf auf
das Löschblatt, auf dem so oft die Hand
des Herrn geruht hatte.

Wie verlassen sie doch war ! —
Niemand auf der weiten Welt, der ihr

einst durch die letzte Daseinsstunde helfen
würde. — Niemand ? ! -

Ein trotziger Lebenswille, der forderte
und zum Begleichen einer ausstehenden
Schuld zwingen wollte, loderte im nächsten
Augenblick aus.

Die da jetzt lagen, diese beiden Kinder —
das zum Leben erwachte Mädchen und der

Aus sein erste« ZeichenW
voller Ungeduld. —

Und endlich zuckten die Li
und öffneten sich. Hans ;
wachte von langem, stärken .
und sah erstaunt umher,
zelte doch — wie suchend! o .
rasend. Aber er schob sie sn 1
Bewegung zurück und bllw^ l
aus hellen großen Augen >n W

War sie ihm denn plötz"«
worden? gnjj

Und jetzt sagte er ein
wie ein Peitschenhiebauf . Jm
trat die roten Nelken r>nd
stumpf und viel grauer, & \
wesen war. Das eine

.Vater " hieß es. - f
der ihm doch, wie sie ,
Andeutungen von den 8^ ^p
zu wissen glaubte, incrnal»
lichkeit gegeben hatte g'NS
Knabenfrhnsuch*
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mtt »er Angel.
a D Heyking.

<M 8 Abbildungen.)
mit der Angel gehört zu der

Pillen Fischerei. Bekanntlich
Ingelsport. Dieser geht unS

an. Der Fischer fischt nicht
er fieht diese grwisser-

on , was durchaus
der sein Fach

zu ver-
er mit Grund-

enor"
Sah versehen

Die Haken fi,

A*1 *<•*»-
net« Orandschniir.

und schwimmt auf
d ! Jl 'I Haken find je nachdem, was
e mit c rX  brködert.
tiefte, i Grundschnüre in der Haupt-

n in V Ä ' und zwar vor den Wind,
üblich , Fischer wußten, daß die

v>̂ . 12  Uhr nachts bis zum
Riiict Ki».hiefe!be bleibt. Kommt der

«il » '̂ °rden, so legt man die Grund,
f jj  Min deS Gewässers aus . Eie
d ^ Richtung nach Süden über
alk ' sieben . Jeder Fischer, der sein

ort "s » r > weiß, bei welchem Winde er
Solche Grundschnüre werden

M »kn  Fang von Aalen und

2*8«! wird meistens nur aus
Zum Aufwickeln der Schnur

Uljch einen sogenannten Tweel
eine Astgabel, od r̂ Rolle

(Abbildung 3). ES wird rin Stock iu den
Boden gesteckt, der über das Wafler ragt , und
an diesem ist der Tweel befestigt, auf diesem
wiederum dir Schnur . Gewöhnlich ist nur
ein Haken an der Schnur . Der Haken wird
so eingestellt, daß er einige Zentimeter unter
Wasser ist. Beißt der Hecht, so rollt fich die
Schnur ab und der Hecht läuft fich müde.
Der Nachteil , welchen eine Aufstellung
der Stellangel an Land hat, ist, daß Fisch-
dirde fir oft früher heimsuchrn als der Fischer,
und der letztere oft nicht nur keinen Fisch,
sondern auch keine Angel mehr vorfindet.
Bester und gegen Fischdiebe geschützter ist

folgende Auf
strllung . Dort,
wo fich Hechte
aufhaltrn , werden

zwei Pfähle in den See
grund geschlagen und durch
ein Querholz oder starken
Draht verbunden . An dieses
Querholz bringt man die
Angem an . Als Haken be
nutzt man vorteilhaft den
sogenannten Echluckhaken
(Abbildung 4), als Köder
einen kleinen Fisch, der wie
Abbildung 5 zeigt, befestigt
wird . Man stellt dir Angel
so ein, daß der Fisch

höchstens 6.65 cm unter Wasser ist. Anstatt
des Ködrrfisches kann man vorteilhaft eine
Ratte , MauS oder einen Frosch wählen, die
so eingestellt sein müflen, daß fich das Tier
auf dem Master bewegt. Damit der Hecht
die Angelschnur nicht abdrehrn kann, ist eS
vorteilhaft , in der Schnur einen sogenannten
Wirbel - oder Karabinerhaken anzubringen.
Die Angel wird am Spätnachmittag gestellt
und früh des anderen Tages nachgelchen. Der
Fang wird mV einem langstieligen Käscher an
Land befördert. Man hüte fich, den Hecht
an der Schnur ans Land zu zerren, denn
dabei reißt er fich leicht loS und ist für den
Fischer verloren.

Dir Spinnangrlei  bildet eigentlich ein
Kapitel für fich und gehört in da« Gebiet drs
FischereisportS. Der Löffelspinner (fiehr Ab-
bildung 6) wird jedoch auch vom BrrufSfischer
vielfach anaewendet, er besteht ganz au « Metall,
das sehr blank sein muß. Der Spinner läßt
fich hauptsächlich in klarem Master anwenden,
worin das Blinken des Spinners weithin
sichtbar ist und den Hecht dadurch anlockt.
Das Blinken wird verstärk»durch die Wendungen,

welche der blanke Löffel nach rechts und links
macht. Die Spinnangel kann man nur vom
Kahn aus schleppen, daher nennt man sie auch
Schleppangel . Die Schnur , woran der Spinner
befestigt ist, muß stark sein, da man meist
damit große Hechte fängt . Man sucht fich die
Stellen auf, wo große Hechte stehen, das sicht
man am Rauben derselben, und spinnt daran

vorbei, indem man den Spinner an 20 bi»
30 Meter Schnur im Wafler schleppt. Hat
der Hecht gebissen, so haue man nicht gleich
an, sondern warte ein paar Sekunden , dann
haue man mit kurzem Ruck an , und der
Spinner wird fest fitzen.

Außer für den Fischrrriberuf ist die Angelei
für die Inhaber kleinerer Gewässer von großer
Wichtigkeit. Die einmalige Kontrolle wie auch
die Herstellung der Angel verursacht wenig
Zeit und Kosten. Da fich die Angel überall,
selbst in Teichen, anwendrn läßt , wird fie dem
Landmann auch dann , wenn sonst keine Fische
zu haben sind, ein wohlschmeckendes Fischgericht
verschaffen. Schließlich möchte ,ich noch darauf
aufmerksam mache«, daß die Angel poftckichst



sauber gehalten Verde« muß. Die Haken
niSffen geputzt und Schnur und Borfach am
besten in warmem Seifenwasser gewaschen
werden. Alle sogenannten Fischwittrungen

habe» sich in der Praxis
nicht bewährt und füllen
nur den Geldbeutel des«
jenigen, der sie verkauft.

AvirUdungmitN-Et. Abbildung 4.

ßeschMuug Pott Klrrsttt«ad von Saat
andererF-tierp-RRMm «rRtrjatzr 1916.
<rrerüffc!,tlichun,cll de» Prextz.Laudn>ir>lch,st»« t>risteriuul».)

Der Bedarf Deutschlands an Sämereien
für den Anbau von Futterpflanzen ist in
Fr, «denSzetten in beträchtlichem Umfange vom
Ausland gedeckt worden. Während de- Krieges
fehlt diele Einfuhr zum größten Teile, zumal auch
die neutralen Staaten , die mit uns noch im Berkehr
stehen, nicht in der Lag« sind, von ihren
Bestanden namhafte Mengen abzugeben.
Die einheimischenLandwirte sollten daher ,

die örtlichen Verhältnisse dies irgend
MiV *“ " . Bedarf selbst erzeugen und
Wirtschaften, m denen die Verhältnisse
besonders günstig für die Samengewinnung
liegen, sollten durch umfangreiche Samenwerbung
zur Deckung des Gesamtbedarfs so viel al» irgend
"löglich beitragen. Die damit für die Wirtschaft
verbundenen Unbequemlichkeiten und die erforder-
Nchen Aufwendungen werden durch dir gegen
üriedenszert wesentlich erhöhten Preise auf.
gewogen. Der Umsang. in dem der Bedarf bei
den einzelnen Samenarten durch die Erzeugung
und die noch mögliche Einfuhr gedeckt wird, läßt

^ " 8^1 an sicheren Unterlagen schwer
ermitteln . Immerhin können nach den Erfahrungen
de» « riegsiahre und nach sonstigen Feststellungen
einige Anhaltspunkte nach dieser Richtung hin
gegeben werden. Dabei ist zu berücksichtigen, daß
"Eben -dem inländischen Bedarf auch die sehr
erheblichen Anforderungen der besetzten Gebiete
befriedigt werden müssen. Die Nachfrage nach
brauchbarem Rotkleesamen ist im letzten Jahre
außerordentlich groß gewesen. Auch bei voller
Ausnutzung der Einfuhrmöglichkeitenund günstiger
Erntewitterung wird die normale inländische
^Eugungb «, weitem nicht hinreichen, um den
^Edarf zu decken. Eine Steigerung der Erzeugung
Z S - '
lichkeit vorliegt, guten
Rotkieesumen zu

we,l anßecdem infolge des Maiigels a« Serradella-
same» die beiden Kleearten vielfach als Ersatz
für diese herangezogen werden mußten. An
Wundklee , der bekanntlich für die' leichten sonst
nicht kleefähigen Böden von besonderer Bedeutung
ist, konnte der Bedarf nicht voll gedeckt werden,
so daß eine Steigerung der Samenerzeugung
dringend erwünscht erscheint. Von den aus-
dauernden Futterpflanzen verdienen die Luzerne
und die Esparsette in erster Linie Beachtung.
D,e Luzernesamen wurden zu normale» Zeiten
in besonders reichlich«,» Maß« vom Ausland,
namentlich von Frankreich, bezogen. Da in Deutsch,
land die Samengewinnung nur unter günstigen
klimatischenund Bodenverhältnissen möglich ist.
sollten s,ch di« Wirtschaften, die diese Vorteile
genießen, di« Werbung des Samens besonders
angelegen sein lassen. Lasselb « gilt für die
Esparsette. Auf die NotMndigkeit der Werbung
von Grassamen aller Art ist schon vielfach
hlngewiesenworden. Dies gilt sowohl für die der
Anlage von dauerndem Grünland al« für die dem
feldmaßigen Futterbau dienenden Grassamen
arten . Besondere Beachtung verdienen das
Timotheegras und daS italienische Raigra», di« in
»5 * ft*1 den feldmaßigen Futterbau in
Betracht kommen. Der Samen beider Grasarten
wird m beträchtlichem Umfange vom Ausland
bezogen, namentlich sind die Einfuhren von
Tnnotheesamen aus Amerika sehr umfangreich.
Beide Samenarten können aber auch im Inland
von den Futterschlägen gewonnen werden. Die
Werbung sollte daher in möglichst großem Um-
fange bewirkt werden. Bemerkt sei übrigens, daß

AttUduaz $.
9ft JUf/tlfpinnn.

bei mehrjährigen « leegrasschlägen beide Gras,
arten bis zu einem gewissen Umfangs fcurcfc
Knaulgras und Wiesenschwingel ersetzt werden
können, deren Samen im Inland in beträchtlichen
**? 0?il,$.e5“ mnen  werden . Das überaus trockene
Jahr ISIS hat einen höchst empfindlichen Mangel
an Serradellasamen zur Felge gehabt. Die
Zufuhren vom Auslände waren ganz unbedeutend.
Da m die em Jahre bessere Erträge in Aussicht
freyen, sollte bte Samengewinnung nirgend-
versäumt werden, wo sich die Möglichkeit dazu
b,etet. Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse bei
der Lupine , auch bei ihr ist eine außerordentliche
Knappheit an Saatgut im nächsten Jahr zu er-
warten . Die Gewinnung hinreichenden Samens
für die Futterschläge ,st von besonderer Bedeutung
weil wegen der fehlenden Krastfutteremfuhr dem
E'"bE 'sche,i Futterbau die größte Beachtung

5 » fs.»i, „ , *„ jUll » »» JMttnm.
werben, sollten davon Gebrauch machen.
«an , ähnlich liegen die Verhältnisse beim
Schwebenklee (« astardklee, Alsike); auch hier

^Edars be. weitem nicht gedeckt werden
können, wenn nicht ein» wesentliche Steigerung
der Erzeugung r,„tritt . Weißklee und Gelbkle«
(VopfenNee) si. d im letzten Jahre nicht so knapp
gewesen, ivie Pie beiden erstgenannten Arten.
Ein« angemessene Erweiterung der Samen-
Werbung imrd aber auch hier erfolgen müssen,
wenn der Bedarf ganz gedeckt werden soll. Der
letztere ,ft gegenwärtig größer als zu normalen
Zeiten, einmal deshalb, weil die in beträchtlichem
Umfange auSgefthrten Moor, und Ödland«,
kulturen wettere Mengen in Anspruch nehmen, „nb

Kleinere Mitteilungen.
Nafeutrauttzeite« de, » ferde». der

der Pferde bildet sich nicht selten eine
H. riw * . ,l btr  L <B d °lyp, welcher nur durch
tterärztliche Eingriffe entfernt werden kann. Wenn
die Krankheit beginnt, ist kaum etwas davon zu

merken. Das Tier beginnt zu schnaufen
und au- den Nasenlöchern zu danipsen,
ohne daß jedoch ein Ausfluß stattfinbet.
Auch befindet es sich im alten Körper,
zustande, und seine Freßlust ist nicht
,m geringsten vermindert. Ost zieht sich
dieser Zustand einige Monate bin. bi»
no$ 'Jadl fid* ei” swrkckr Austritt

von Blut emstellt. besonders wenn das Pferd durch
Ziehen und Reiten angestrengt wird. Es beginnt
dann zu schnauben und zu keuchen, als ob ifmi der

tAtem auSgehen wollte.Bevor tierärztliche Hilfe zurand «st, kann nian weiter nichts tun . als durch
infpritzung von Karbol mittel« einer feinen

unterhautspritze die Entleerung de» EiterstosseS
o(b)ir((n . ^
, l - Gia « Milch ! In der Milch
k'nd-n fich zuweilen kleine Sandkürnchen. sog«,
nannte M>chsteine vor. Diese treten nicht selten
li, solcher Menge aufi daß dir Zlhenkanäle verstopft
werden und da« Melken unmöglich wird Die
Steine .entstehen dadurch, daß sich »en Milch.
Gängen de« Euter« PhoSphorsaure» »der kohlen.

twck

saurer Kalk iit Form von kleine«
der Milch ausscheidet. Sind dW
groß, daß sie die Zitzrnkanäle ve
kann die Milch nicht mittels ä'
Winnen, so bleibt nichts ander
Zitzen aufzuschneiden und die u,
nehmen; die Bildung der Milchstet«
besonders kalkreichen Futterpflanzen!

Eine gut« Zuchtsau erzielt man,
fit ein Jahr alt werden läßt, ck
wird. Sie kann alsdann gleich nick» , „„f
Ferkel bringen, als wenn man sieß
Alter von einem halben Jahre ti> : -
den ersten zwei Monaten der TW
d>e Zuchtsau- mager gefüttert weck
in, dritten oder vierten Monat legem ,tK
Weizenkleie zu. In den letztend« ,<°■a:
tft übrigens ein Zusatz von Milh «..rui
iamit sich das Euter gut entwickel»»- rr«
brS drei Tage vor dem Werfen '

.dem Schweinestall alles Stroh «WM" '
berauSfchaffen. den Stall trocken kü «r
Fußboden mit Häcksel beschütten. I men
bittet  den Vorteil, daß die Ferkeli k ist
sucht so leicht erdrückt werden, # W
leichter an- welchen können, wähuiü-t '
Stroh leicht verhaspeln.

Pie Ziege« müssen in den Sa® Sie
einer gründlichen Reinigung unter« »ninle
Die Haare kämme man rein aus» lg. ,
einer Bürste allen Schmutz heru«« hi»u
schneide man mit einer Schere olle> eiit,
an den Hinterbeinen und am BoB
nehme dann auf eine Ziege für 2! nt:
Insektenpulver , streue dies aus d« t%
TiereS und reibe es mit der flalhe» Nun
mit einem Lederlappen ordentlich» wmg
hinein, bis aus das Fell. Wen» »>«>öwr
und an den Seiten reibt, so enihst
die Ziege aus Stroh zu legen undo« ^glicl
zu halten, damit man das Pulver «ie d
reiben kann Rach einer zweimalige», vr
wird alles Ungeziefer verschwunden!Mern

Mildenteu « it feinen Bitten.
werden, wie bekannt, zum Brate»
handelt e- sich um Enten von de«
empfiehlt es sich, den Federbalg
man dann weniger Gefahr läuft,
bret nach Tran schmeckt. Vom S
in der Kriegszeit ab, legt aber.
Enten in Butter bräpnt , einigee
in die Bratpfanne , welch« den gle
Geschmack bewirke». Sind die mit
riebenen Wildenten von allen Seite»
gibt man fiAsche Edelpilze, wie St-,
und Butterpilze sowie eine Handva»
hinzu und schmort sie zusammen"7
gar. Während de« Schmorens M
nicht zu süßen sch,varzen Joham"
unter und bindet zum Schluß die
ausgelöstem Weizenmehl. Hat mo»
Butter zur Hand, was jetzt in der
kommen kann, so nimmt man statt
löffelvoll rohes Rüböl, worin ma»
Wacholderbeeren und eine zersch»
darin ausgeglüht hat. Be! richtig
niacht sich mich nicht der leisest«
merkbar.

-al,sehnen . Hierzu können
benden Bohnensorten Berwendu»!
dürfen die Schoten nicht hart filmr
bei der späteren Gärung sich bilde»
daS Zellengewebe nicht mehr zu
Die Salzbohnen . können sowohl
vorgekochl eingelegt werden, undjl
oder al» Brechbohnen. Wenn W
konserviert- werden sollen, so totxMj
Waschen von den Fäden de freit,"
geschnitten oder gebrochen und.
Fässer oder Steintöpse eingelegt,
komnit dann Salz , und zwar r
31/* kg Bohnen y2 kg Salj
Lagen müssen ziemlich fest s.
Außerdem Pflegt man auch w ,
Bohnenkraut schichtweise dazw>!
Wenn die Gesäße gefüllt si»^
decket aufgelegt und mit saUbeZ
schwrrt. Sollte sich nach dem
nicht bald Flüssigkeit über den»
so wird mit dreiprozentig« "
gefüllt. Wen,, di« Bohnen
so ändert sich da« Verfahr«» »
l»an sie in deetprozenttgkw
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dein Herausnehmcn läßt man sie
!N und legt sie in der vor « ,

tbe. Anstatt l kg Kochsalz auf
wird nur 250 bis 375 g Salz

Bevor man die grünen Bohnen
Inet, läßt man sie in kochendem
iinuten aufwallen , trocknet sie in

gehetzten Ofen auf Blechen , die
a bedeckt hat , doch so, daß sie nicht
sondern noch biegsam bleiben . Nach
bewahrt man sie in Säckchen oder

wf. A. M ., Friedenau.
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Brate»
von de»

je», « und Antmoet.
»taeber lür jedermann . . .a ■

lobeil Ausluqi Misere» Blatte» lehr lang»
>«! die Fraq-LeailtmoNung für de» Leser nur
lnesli» ersalgt. 4 « » erbe» »«»er auch n,r

«t, de»en »» zef. I» » rieemarle » »et-
r ßudc! dann aber auch jede Krag» direkl«
«ein inlereisierendeu Fragestell,inge» » erden
lruckt. ilnanyin« Nuschrifte» » erde» grund-
lidlich »ich« deachlrl.,

rocken Mi St. 239. Ich Hab« fünf französische
ttkn. » neu und einen Rammler . Bei jahre-
3 " 'et > tift ti  mir noch nicht vorgekommen,
e „i ^ baß die Häsinnen nach dem Decken
wahrem ibtoerbe« . An dein Rammler liegt eS

«selbe andere Häsinnen mit Erfolg
den So« r>eeine Häsin habe ich auch von einem
I unterm emler decken lassen, aber ebenfalls
in aus >l . Zwei Häsinnen sind beim Decken
tz herum l! und gehen auf den Rammler . An
ere alle Dist nichts zu sehen ; die Fütterung ist

W . St . in Sch.
Wenn nicht doch der Rammler

>t, so liegt diese vielleicht eben daran,
im zu hitzig sind, vielleicht infolge
‘ mit solchen Futtermitteln , bfe

it. Sie bringen doch die Häsinnen
und nicht etwa ungekehrt ? Sonst

jr  daß dieselben überreizt lverdeir.
die Häsinnen , bevor Sie dieselben
«»ollett, etwa acht Tage vollständig

Sie dieselben kräftig und gut , aber
^Mitteln , noch zu reichlich, haupt-
Mnsutter . Dann bringen Sie die-

a» »»- . , 'M mler , der inzwischen für sich eben¬
balg » " nicht mit Reizmitteln gesüttert
läuft , d< ,»ur ein wenig Hafer , täglich etwa
om SP>" ' sollte er neben weniger kräftigem
aber, »b J8-. Dann lassen Sie die Häsinnen
ige Speo hinein Tag Pause dazwischen zum

tzen gleiP ^men sie aber sogleich wieder fort,
die mit gedeckt sind. Rehmen sie auch bei

.. i Seite », «en nicht auf , sind entiveder die
wie Stellt Achtbar oder der Rammler , vr . Bl.

Handvot t2so . J „ meinen « Garten steht ein
men m «e alter Kirschbaum , der sich aufs

renS giP Jbat, die Aste gehen z«l alle » Seiten,
ohanne-l e a«,z mehrere Meter auseinander;
ß die " B«>den aus beginnt die Krone und
,at n!»» dw^ ge berühren säst den Erdboden,
i» der« '».dellos getvachsen, anscheinend sehr
n stattV « »n Borjahre eine Unmenge süßer,
in ma» " getrogen . In diesem Jahre hat
zerfch»" .̂ . Unnienge Blüten gehabt und der
richE Su wünscken übrig . Als
isestt R Wochen Wanne und Trockenheit

j» » .östliche Lauge und auch sonstiges
Bleiche schütten — der Baum steht
mvlatz. Bor etiva vierzehn Tagen
vemlich entwickelte Frucht an , in
"bzusalien. Ich beinerkte , daß die
, I'egelb geworden , denn leichten

Wollen Sie mir Mitteilen , ob
os sich um einen normalen Bor-

,. °rr ob ein Schädling am Werk
Wäre es nicht auch möglich,

iu kalkarm ist? Z . in E-
Das vorzeitige Abfallen der

"üschboumes kann verschiedene
Es ist möglich , daß die Blüten
Wetters (naß, . kalt) schlecht be-

» " " bei der Steinbildung herunter-
?ststockung durch plötzlichen Tem-
führend der Blütezeit kann das

bewirkt haben . Ferner tritt
Mrre ivährend der Blütezeit , bei

ernten
Benin»!

Mt sei».
■ bilde!

|nni | »f
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^ »uch infolge zu starken Saft
«nein außerordentlich stark ge-
d»Ufig Unfruchtbarkeit durch Ab-
^ - oder Früchte ein - Auch ein
vorzeitige Abfalilen der Blüten

Nifen, ebe,bsa für die Boden¬

verhältnisse ungeeignete Sorten , Im vorliegende ««
Falte glauben wir annehmen zu müssen , daß das
Abfallen der Früchte auf schlechtes Befruchten
infolge anhaltender Dürre während der Blütezeit
zurückzuführen ist. Gr.

Frag « Nr . 211 . Mein im vorigen Herbst zu¬
gekaufter deutscher Rammler hat mir Geschlechts¬
teil roten , nässenden Grind ; ich habe zwei Häsinnen
von ihm decken lassen und bemerke jetzt, daß sie
dieselbe Krankheit haben . Was ist das für eine
Krankheit , und wie ist zu helfen ? G . M . in Sch.

Antwort : Ohne Zweifel sind di« beiden
Häsinnen von dem Rammler angesteckt. Man darf
niemals Kaninchen , die mit irgend einer Haut¬
krankheit behaftet sind, mit anderen zusammenlassen,
sondern muß sie getrennt einsperren , bis sie geheilt
sind ; am wenigsten aber sind solche Tiere während
der Dauer der Erkrankung zur Zucht zu verwenden,
da stets Ansteckungsgefahr vorhanden , die Krank¬
heit sogar auf die Nachkommen leicht übertragbar
und vor allen Dingeir ober von kranken Eltern¬
tieren gesunde und kräftige Nachkommenschaft
nicht zu erivarten ist. Ihr Rammler leidet ohne
Zweifel an nässender Flechte , die anfangs leicht,
später aber schwer zu heilen ist, zumal da Ein¬
reibungen mit scharfen, giftigen Mitteln aus¬
geschlossen sind, weil es kaum angeht , einen solchen
Verband anzulegen , den hie Tiere nicht beseitigen
könne», dann aber auch Bergiftungsgesahr vor¬
liegt . Am besten ist das Eiirreiben mit Perubalsam
oder mit milden , Ol , dein 5 % Kreolin beigemengt
sind. Dünger und Streu sind zu verbrennen
oder tief einzugraben ; der Stall ist mit Kalkmilch
unter Zusatz von 5% .Äreoli «, zu desinfizieren,
ebenso Futtergefäße und andere Gegenstände,
sosen , sie aus Holz bestehen . vr . Bl.

Frag « Nr . 242 . Mir sind schon öfter Jung-
kaninche«, eingegangen . Die Untersuchung ergab,
daß die Leber ganz mit gelben Punkten durch¬
setzt, die Lunge feuerrot , bie Nase naß war . Sie
waren kurz vor den, Tode noch munter und fraßen
auch gut . WaS für eine Krankheit liegt hier vor,
und was ist dagegen zu tun ? . . Ist das Fleisch
genießbar ? F . B . in St.

Antivort : Die gelben Punkte oder Knötchen
in der Leber sind Tuberkeln , und Ihre Kaninchen
sind an Tuberkulose erkrankt , «voraus auch die Ent¬
zündung der Lunge und das Naßwerden der Rase
hindeuten . Die Krankheit vererbt sich und ist auch
ansteckend; sie wird besonders dadurch verbreitet,
daß die gesunden Tiere von den Auswürsen der
kranken Tiere mit den , Kutter ausnehmen oder
die Bazillen einatmen ; daher sind vor alle » Dingen
die kranken Tiere von den gesunden abzujonder »,
indem Sie die letzteren in anderen sauberen
Stallungen unterbringc », die gebrauchten
Stallungen sorgfältig reinigen und mit Kalkmilch,
der etivas Kreolin zugesetzt ist, desinsizieren , bevor
Sie «vieder Kaninchen hineinbringen . Streu und
Dünger sind zu verbrennen oder tief einzugraben.
Da die Krankheit m,heilbar ist, so sind die er¬
krankten Tiere zu töten . Das Fleisch , soiveit es
noch keine Tuberkeln enthüll , ist gut gekocht oder
gebraten genießbar , aber die mit Tuberkeln durch¬
setzten Teile sind gleich dem Dünger zu beseitigen,
auch solche Tiere , die schon viel Tuberkeln haben,
nicht zu genießen , zumal da auch das Fleisch
kraftlos ist. vr . Bl.

Frage Nr . 243 . Meine Hühner legen in
diesen, Jahre vielfach abnorme Eier von der Größe
einer Walnuß und kleiner , dabei ohne Dotter,
nur Eitveiß . Was ist die Ursache ? E. K. A.

Antwort : Vermutlich «vird n,angelhaste
Fütterung die Ursache der dotterlosei , Eier sein,
namentlich der Mangel an Kraftfutter , der aus
dem Fehlen mancher Futtermittel in der Kriegs¬
zeit beruht . Was in dieser Zeit vor allen Dingen
vennißt wird , ist hinreichend Körnerfutter sotvie
tierisches Fntter . Als Ersatz für Körner können
zum Teil Unkrautsämereien , vor allem Brei,nesseln,
Löivenzahn , kleingeschnittenes Gras , Klee, Luzerne
ujw . dienen : ferner füttern Sie Fleischabfälle,
soweit Sie solche bekommen können , „ ainentlich
frische Knoche», die mit dem Beile zu kleinen
Stückchen zerschlagen «verden , wenn man keine
Knochenmühle hat . An Grünem aller Art kann
man kaum genug geben , aber nicht zu viel Kar¬
toffeln füttern . Sollte freilich eine derartige
Fütterung nicht Heise», dam , ist anzunehnren,
daß Erkrankungen der Gesckl« hiSwe,kzeuge vor¬
liegen , gegen di« eS keine Mittel gibt . vr . Bl.

Frage Rr . 24t . Bo » meiner junge » Kuh,
diĉ wr fünf Wochen bas erste Mal gekalbt hat , ist
di^ ststch unrein , römch und dick, sie läßt sich nicht

durchseihe«, . Ich habe das Salb mit anderer Milch
ernähren müssen, sogst wäre es an Durchfall ein-
gegangen . Rührt das Übel von Erkältung her?
Ist die Milch gesundheitsschädlich ? I . Sch . in H.

Antwort : Es handelt sich hier um blutige
Milch. Das Übel «vird nicht durch Erkältung
hervorgerufen , sondern entsteht durch Blutandrang
nach dem Euter . Die Milch ist nicht zum mensch-
lichen Genuß geeignet , «vohl aber als Futter für
Schweine und ältere Ferkel zu verwerten . Setze ««
Sie die Kllh aus karge Diät , bei hartem Kot geben
Sie aus einmal 300 Gramm Glaubersalz in Lein-
sanrenschlenn , mehrmals als sonst täglich rein u««d
sanft ausmelken und das Euter mit Bleiwassec
oder Efsigwasser waschen . Das Blutmelken verlier«
sich in den meisten Fällen nach einigen Wochen
von selbst. B.

Frage Nr . 245 . Mein Amazonenpapagei hat
seit meiner Einziehung im Oktober 1914 nicht nur
bedeutend an Fröhlichkeit eingebüßt , sondern auch
begonnen , sich die Federn auszurupfen , so daß
jetzt seine rechte Brustseite völlig nackt ist. Be¬
stäuben mit Zacherlin hat nicht geholfen . Ist das
Federnausziehen eine Unart oder eine Krankheit,
und was ist dagegen , zu tun ? C. B . in E

Antwort : Der Fall ist geradezu ein Schul¬
beispiel . Seit Ihrer Ablvesenheit «vird die häufige
Beschästiguirg mit dem Vogel nachgelassen habe ««
und er hat sich nun aus Langeweile die unheil¬
vollste und , wie gleich gesagt sein mag , «rur selten
zu beseitigende Unart angewöhnt . Ist Ihnen das
Tier viel wert , so versuchen Sie , es in andere
Verhältnisse zu bringen und damit seine Ausmerk-
sanikeit in eine andere Richtung zu lenken . Geben
Sie dem Vogel einen neuen geräumigen Käfig mit
trockeiiein Sande zum Sck)arren und ernähren Sie
ihn streng naturgemäß mit Mais , Hafer , etivas
Hanf , Obst und Grünsutter . Stets muß für Holz
zum Benagen gesorgt sein, und — was die Haupt¬
sache ist — beschäftigen Sie sich so ost und lang
als möglich ist mit dem Papagei , daniit er keine
Zeit siride, seiner Unart zu fröne » . Medikamente
schaden nur und Insektenpulver ist überflüssig . Ldt.

Frage Nr . 246 . Meine gut melkende , vier¬
jährige Ziege saugt sich seit dem Lammen die
Milch selbst aus , trotzden« sie genügend Futter
erhält . Trotz Anlegen eines Maulkorbes , Be¬
schmieren des Euters ujw . gelangt sie imnier
noch zum Euter . Was ist zu tun ? A. H . in Sch.

Antwort : Legen Sie der Ziege einen so-

Kninten spanischen Kragenu«nden Hals. Ei»er besteht aus et«va 2 bis 3 cm« starken Holz-Släben in der Länge des Ziegenhaljes,died««rchlein« viereckige hölzerne Zivischenstücke getrennt
sind. Die Stäbe und Zwischenstücke (bie nach der
Schulter zu liegenden müssen entsprechend dem
weiteren Umfang des Ziegenhalses etwas größer
sein) «verden durchbohrt und mit einem Leder-
riemen durchzogen , der « ragen der Ziege um
den Hals gebunden . Bei manchen Ziegen ist alles
vergeblich , sie machen so viel Akrobatenkunst-
ftückchen, daß sie trotz aller Borkehrungsmittel
ans Euter gelangen . B.

Frage Nr . 247 . Mein Hase hat iu beiden
Ohren Grind ; tritt derselbe nach der Heilung
«nieder auf , und ist er ansteckend, oder vererbt er
sich? Was ist dagegen zu tun ? R . R . in E

Antwort : Wir haben die Anfrage nach Ohren-
grind schon «viederholt beanttvortet . Ist es wirklich
nur Ohrengrind und nicht die gefährlichere Ohren¬
räude , so ist die Heilung nicht schwer . Ein mildes
Ol, «nit 5 % Kreolin geinengt , und davon täglich
einmal ein bis zwei Teelössel voll ins Ohr ge¬
träufelt bkingt bald Heilung ; jedoch kehrt das
Übel leicht ,vieder , «veshalb öfter nachzufehen ist.
Die Borken und dlbschuppungen sind zu ver»
brennen , da durch sie die Krankheit aus gesunde
Tiere übertragen «verden kann ; erblich ist die
Krankheit nicht. Die Ohrenräude ist «veit hart¬
näckiger, wird aber durch dasselbe Mittel geheilt;
jedoch darf «nan dabei die Geduld nicht verlieren,
wenn es lange dauert . vr . B i.

Frage Nr . 248 . Eins meiner Hühnchen von
diesem Jahre geht feit einiger Zeit rückwärts.
Eine Krankheit kann ich nicht »vahrnehmen ; was
kann 1 ich dagegen tun ? G K. in F.

Antwort : Wahrscheinlich ist ein Schlag-
ansall die Ursache, d. h. der Eintritt von einigen
Tropfen Blnt in di« Gehirnnlass «, vielleicht infolge
eines Schreckens. Hiergegen läßt sich nichts tun
Vielleicht «vird dä« Blut wieder anfgefoaen und
da« RückvärtSgehe » verliert sich von selbst nach
kurzer Zelt ; andernfalls »vftcd da« ' Hühnchen eiu-
gehen . vr ' Bl.



* *•/ ' " von Stoppekrü»««. Der Anbau der
Glqppelniben ist in diesem Jahre doppelt zu
empfehlen, da sie die Juttervorräte ergänzen
5ctfe.Sk«®ut-,fulttWer4er  Boden bedarf zum Anbau
. keiner besonderem Düngung, jedoch ist

elne Kalkung vor der Saat sehr zu empfehlen.
{7®1 Echteren Boden nimmt nian die gewöhn.

- uche Wasierrübe, für besseren ist die „Märkische
lange Riesen" und die „Schottische Riesenkuael-
^ ^ . ,^ .? ^ fä>ngcd Pflügen und Eggen

Stoppelfeldes ist jedoch Vorbedingung für
das Gedeihen der Rüben. g.

!!*?*“ « ir ««»fMt «. Der Apfel.
Wickler ist dasjenige Insekt, welches uns die so.
genannten wurmstichigenÄpfel und Birnen ver-
schafft; selbiges ist ein Schmetterling, Sein
oi>" cs Flügelpaar ist länglich dreieckig, gelbbraun
gefärbt und mit gelblichen Querstrichen versehen.
An den beiden Enden befinden sich darauf
glanzende Augen. Die untern Flügel sind grau
*'ni nuL V ^ ölichen LängSstreifen versehen.
An den Weibchen sind größere Flügel und rin
größerer Leib bemerkenswerte bei allen Schmetter-
liiigen sind nämlich die Männchen weniger üppig
entwickelt. Dir Weibchen dieses Wicklers legen
-̂ „Blütezett der Obstbäume ihre Eier in den
Kelch der Apfel- und Birnblütrn. Das Ei »nächst
>n die Fruäst hinein. Dir daraus entstandene

f' <2”Elft Wurm genannt, obgleich der richtige
Name Raupe sein würde, verzehrt alsdann die
.ttmc dieser Früchte. Darauf sucht sie. indem
sie ich durch das Fleisch derselben hindurchnagt,
einen Ausweg, läßt sich an einem Gespinnstsaden

und sucht Schutz zwischen der Rinde
oeö BaumeS, woselbst sie sich verpuppt. Vielfach

brC^ttüchte schon ab, wenn dir
Raupe noch dann sitzt. Darum ist es so überau»

fur Fkii» «ud wndtxn, Au«». Aof und KuU)e.
wMerk i'cht Spielraum zu lassen. Ließe man
das Obst nämlich liegen, so würden dir Raupen
gar bald auskriechen und einen sicheren
Unterschlupf suchen. Durch einen Stoß gegen
den Baum läßt sich auch das Abfallen der
Fruchte vrranlaffen, und dieses ist aus den, an¬
gegebenen Grunde auch hin und wieder »u
empfehlen. zg A.
. ^^ " ' "^ kersparuls i« ßausßttt Die Kar.
"ff*1£?*, **” B-mter hindurch einen großen Teil
ihres Wassergehalts verdunstet, ist welk geworden
und wird dein»Kochen unansehnlich und geschmack¬
los. Wenn man die Kartoffeln am Abend vor1I0F,von<efi 4m I . U - ü irrv rt » «•- um «4UCIIU(IVl
®em  Gebrauch in reichlich kaltes Wafler legt, nehnien
sie den verloren gegangenen Wassergehalt»vieder

Zellen auf und erhalten ihre frühere Frische
und Geschmack wieder. Man kann annehinen, daß
man durch Kartoffeln, auf diese Weise behandelt,
ein Drittel deS Bedarfs im Haushalte ersparen
k«nn. M. P..O.

Gicht und Rheumatismus
Entstehung, Ursache und Heilung.

wichtig, uni die Verbreitung deS Insektes au bei.
hüten- das Fallobst möglichst oft aufzuheben und

.tseriperten. Recht zeitig läßt sich hieraus schon
schätzenswertes Gelee kochen, später auch Apfel¬
mus K̂ompott) Falls das Fallobst aber auch
hierzu noch nicht verwendbar sein sollte uiögr
sr r ffsftfisw yagg
Dämpfig

ist auch mein Pferd,
i«»t sich f» mancher Pferdebesiner

(einige gerne
MEXTCiee versuchen, wenn er

' >? ° kichere Heilung wäre.
Wenden Sie ftch l„for» an
■ 1* “ • • e - Ahoth . krr >n

Aachen ES » ». Zneichl« (Schwei, ).

(Nachdruck veibvreu .)
Viele,I »»lerer Leser ist der
«ebenstedeiid abgedildeie Pfarrer
Ludwig Heu mann au « Elber «-
r »»d >n Bauern , »er Erfinder
einiger fiauneugwert wirkender
Heilmittel , kein Unbekannter
niehr . denn °f» wahrhast ver¬
blüffende Erfolge haben seinen
Name » weit über jeine Pfar,
gemeinde hinan « bekanni und
de liebt gemacht nnd ihn »,,d
seine» einfachen « nrniiriein eine»
immer gräßer werdendenKrei « non
degeisterren und dankbaren Der.
Kern und Anhängern geschaffen.
Mehr «1« 8000 Kranke habe» in

« . h ^ „ wenigen Monaten der « ettrieb »-
ffe»e schriftlich ihre « esundnng - der wenigsten« bedeutende

ÜT!Üiimir ' WitU'1 Nächst anerkennen-"a W°r»en mit,ereil», wohl ein „»»mstdgiicher Beivci»
ddldr, dag seine«,ffndünge» einsach nnereeichl dasiehen,E>»nz aubergeivöhnUch günstig bewährt ha» sich seine
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kam. Der tzühnerhof hatte im letzten Jahr
reiche Erträge gebracht, von denen sich die
Pension ohne Schwierigkeiten bezahlen ließ.
Das Kätchen blieb natürlich im Hause und
trieb schon mit viel Wichtigkeit unter ihrer
Leitung Latein und das erste Griechisch. —

Es trug jetzt die langen sich früher be¬
ständig lösenden Zöpfe zur Krone auf dem
feinen Kopf und begann heimlich ein Tage¬
buch zu schreiben. So besann sie sich endlich
auf ihr Geschlecht und zeigte dem Bruder
gegenüber eine kleine hochmütige Ueberle-
genheit, die jenem den Wechsel von Stadt
zu Land erleichterte: Die Pastorin aberging
am Stock jetzt täglich an den blühenden Ra¬
batten vorbei und betete jeden Abend, daß
Frau Evarose irgend ein großes reiches
Glück erblühen möge, wie sie es sich wünsche.

Die wünschte sich jedoch zur Zeit nichts,

Ankunst nicht mit Bestimmtheit schreiben,
denn er mußte doch zuvor in Berlin halt
machen.

Und da war plötzlich alles wieder, was
scheintot gelegen hatte. Die wilde Eifersucht,
die ihn vor einem halben Jahr unsagbar
gemartert hatte, entzündete sich von neuem
und trieb ihn zur Eile an . Als er die un¬
zähligen Lichtpünktchen wahrnahm , welche
das große Berlin darstellten, hatte er einen
leichten Schwindelanfall zu überwinden . Er
redete sich ein, daß die Regungslosigkeit, zu
welcher er während der langen Bahnfahrt
vemrteilt gewesen, die Schuld daran trage
daN Hocken in den überfüllten Abteilen.
Aber er glaubte selbst nicht daran . — Für
heute war es zu spät, um die Generalin von
Kalkreuth aufzusuchen. Aber morgen , so¬
bald es nur anging , wollte er es tun.

Er verließ den Bahnhof und nahm in
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Das Schloß des Zaren in Kozienice an der Weichsel.

es wieder in Ordnung!
^nen Spiegel tauten gänzlich

he Morast auf Wiesen und
von der scharfen trockenen

schwärzlichem Pulver zer-
’ rannskinder hatten längst
bösen Krankheit überwuN-

^tüchtigen Schutz danach in die
Frau Evarose tat nach wie
gegen sie, aber in ihren

iGlanz von Sehnsucht und
der redete von einer uner-

Pflicht. -
^cr Hans Jürgen , war vom
Märenwinkler Gymnasiums

geprüft worden und für
J reif erklärt. Deshalb hatte
MKüller, dem der Amtmann
Den die Entscheidung über
M Jungen anging , erteilte,
Her nun doch in die Stadt

als daß eS bleiben möge, wie eS jetzt sei. —
Freilich — der Krieg-

Es ging schon wieder zum Sommer und
immer noch war das große Ringen nicht
vollendet. Fritz Schön hatte seinen Ur¬
laubswunsch scheinbar vergessen. Zur Zeit
befand er sich in Aachen und mußte dort
einen Kursus als Kompagnieführer durch-
machen. Die Briefe gingen nun schneller
und regelmäßiger hin und her. —

Von Aachen aus , nachdem er dort mit
jener Ausbildung zu Ende gekommen war,
konnte er Urlaub haben. Er überlegte jedoch
noch, ob er ihn nehmen sollte. Es war alles
in ihm jetzt so sonderbar still und sehnsuchts-
los geworden, daß er vor einer erneuten
Aufreizung Furcht empfand. — Aber schließ¬
lich ging es doch wohl nicht anders ! Nach¬
richt gab er indes nicht nach Hause davon.
Er beanspruchte keinerlei Vorbereitungen.
Zudem konnte er Tag und Stunde seiner

dem ersten Hotel, da» er sah, ein Zimmer.
Dann aß er hastig ein paar Happen, schob
aber bald alles zurück und lief auf die
Straße hinaus . Hier war es stiller und ein
ganz klein wenig dunkler als sonst. Planlos
irrte er weiter. Die Luft bedrückte ihn. Der
süßliche Geruch schlechter Zigqxetten schien
sich wie eine Wolke durch die Friedrichstraße
zu wälzen. Er lief mit langen Schritten vor-
wärts und wüßte selbst nicht sein Ziel . Er
kam sich völlig entwurzelt und einsam vor

Irgendwo kam er an einem Cafe vor-
über, in dem Zeitungen auf der Marmor¬
platte eines kleinen Tisches lagen . Da hatte
er die Empfindung , als müsse es beruhigen,
wenn er eine Zeitlang mit dem Lesen die
Gedanken beschäftige. Und ging hinein . -
Er nahm auch ein Blatt zur Hand und
startte darauf nieder. Aber er begriff nichts
von dem, was da stand. Sein Kopf war
schwer und jegliches Gettänk ekelte ihn an.

I
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Eine Fliege kroch müde zu ihm her¬
an und setzte sich auf seine Hand . Er
verjagt «; sie nicht. Ganz still ließ er sie
sitzen mit einer leisen Rührung , daß sie
sich zu ihm gefunden hatte.

Erft jetzt meinte ,er voll zu erkennen,
wie unausjprechlich einsam er die letzten
Jahre gewesen ivar!

Und doch halte er nicht die Kinder
gehabt ? — Seine Kinder ! — •

Er nickte vor sich nieder . Und den-
lwch einsam ! Da war etwas in seiner
Seele , das sich wund und müde geweint
halte . Denn er war ein Mensch. Und,
Mensch sein, heißt eine Sehnsucht im
Blut tragen , solange es rot und warm
durch die Adern strömt . Seine Sehn¬
sucht aber war die Frau gewesen, die
ihn verlassen hatte , um sich selbst zudiene ».

Er ivar plötzlich so müde und fühlte
sich so alt . — Vielleicht kamen die Monate"
in Kampf . Entbehrung und ständigem
Nervenkitzel jetzt mit ihren Folgen nach!

Er vergaß , daß er ein Zimmer und
ein janber gerichtetes Bett haue ; warf
sich, wie er stand , darauf nieder und
schlief ein.

Nach ein paar Stunden fuhr er zn-
sainnien , fror und sah. düß das elektrische
Licht brannte . — Da erhob er sich steif
und müder als zuvor und . ging nun
erst wie ein gut erzogener Gast zur Ruhe.

Am nächsten Morgen fuhr er in einem
der jetzt spärlich rollenden Kraftwagen
auf einem kleinen Umweg durch den
Tiergarten nach der Budapesterstraße
hinunter!

I Ql

Ein weiblicher Gcmeindcdiener
in der fränkischen Ortschaft Groß-Eibstadt.

Oberst von Kalkreutd
Schwägerin bereits jeiiiei,
gekündigt . Darum wiM
genonrmen.

Er war ihr Einziger mi
Stolz gewesen, der jetzt s-i!
am Fuß des HartmamÄ
schlief! Und sie liebte ihr
nur eine Mutter zu liebe»«
sprach aus jedem ihrer SBjH
Träne ! Augenblicklich z
eine große Erleichterung,
zahlen zu können , nachdems>!
still und ergebungsvoll s
Bericht gelauscht hatte . «
sie jetzt mit keinem Wort,
Sinn ihrer Worte in
hörte er ihr zu und dachte, i>
Erleichterung bringen möchte,
von seinen Schmerzen zusH
sie ja auch endlich mit dies»
ihn so garnichts anging , ein«
kommen müsse. ^Dann aba
der Reihe . Es dauerte
sich gedacht hatte . Nun ab«
scheinbar nichts mehr und»»
los und schmerzlich in das fei
lach hinein , lind er reckie sicht
leise von jenen Frauennaim«
der dem Sterbeiiden ein W
ausgelöst hatte . Die Gene«
vernehmlich.

„Eva , ja wohl , Frau
sich, denn nur unter diese.
jprach mein Sohn von ihrT

Er mußte sich in den St"
neu , um ein Unwohlsein zu

(Fortsetzung folgt!

hui
Mi

be

Buntes Allerlei.

„Auf Wiedersehen !" Am Abend des
Schlachttages von Königgrätz , am 3. Juli
1866 , steht ein preußischer Infanterist vor¬
geschoben ans der „stillen Wacht " . Hin und
wieder sieht er noch Kameraden , Feind wie
Freund , die sich von Verwundungen usw.
erholt hatten , ihre Truppenteile suchen.
Plötzlich taucht vor ihm ein feindlicher Rei-
ter ans . „Halt ! Wer da !" Keine Antwort.
Der Posten streckt das Gewehr vor , und noch,
mals erschallt der Ruf von ihm : „Halt!
Wer da !" Wieder keine Antwort . Jetzt
legt der Infanterist an — im nächsten
Augenblick sollte jener Reiter Fallen . Plötz
sich aber steht das Pferd , erschreckt durch
das Hervortreten des Schützen , der nunmehr
dm ermatteten , fast schlafenden, verwundeten

Feind — mit einem Schluck aus seiner Fla¬
sche und einem Stückchen Brot erquickt. Nach
einiger Zeit der Erholung reitet der Vcr-
wundste mit den Worten „Dank ! Auf Wie-
dcrsehen !" dem Lager seiner Truppe zu,
denn der Preuße hatte in ihm einen unver^

dachtigen , fast wehrlosen Feind erkannt
Eines Abends sitzen i. Z . einige Herren mit
dem Wirt beim Glase Wein . Man plaudert
von diesem und jenem , und jeder gibt die
rührendsten Szenen seines Lebens zum be¬
sten. Herr N ., ein Berliycr , war jener preu-
siische Soldat , der nun die vorstehende Ge-
schichte erzählte . Schon bei Beginn merkte
inan dem Wirt Erregung an ; als N . aber
immer Iveiter erzählte , traten jenen « Tränen
in die Augen , und als die Gesellschaft sich
verwundert ansah , brachte der Wirt unter
großer Rührung die Worte hervor : . Das
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Umstellungsaufgab»

von Paul Rieckhoff.
Saum — Elba — Emir — Rind«!
Oliva — Koran — Unart —

! — Tonne — Sense — Granit —
I — Schiene — Stroh — Red«
! Oberst — Talar — Lorch — Sfl-

Jedes der obigen Wörter ist d^
'b,er Buchstaben in ein anderes,^

Die Anfangsbuchstaben der neuen-
j alsd mn den Namen einer unlaE

beliebten denschen Schriftstellerin-

Zweisilbigc Schar»^
Von Dr. Slrube-

Das erste ist 'ne Knanne
Im Weltenall bemerkt
Das zweite ist 'ne Sp» »' Ä
tim Bruchteil nur derv , ^
Die ganze Körperschaftm  auf des Staates

Wo ist dcr zweite Berichterstatter?

uojucul
u .kj ujoCjmrijg Qim luirtuii .tjmmi, * uaqo uum joonü
uuuq u.ii]0lj nk lt-'v ' lIJ» luvsN qiiqj  Kva : lUuujgjjujg

j war ich". Lautlose Stille trat einen Moment
j ein , dann folgle eine innige Umarmung der
! beiden ergrauten Männer , woinns man —

noch begeistert mehrere Flaschen trank.
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